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nung und Liberalisierung seines Re­

gimes einzugehen, um sich stärker in 

die Weltwirtschaft zu integrieren und 

eine besser vorhersehbare Umgebung 

für Handel und ausländische Investi­

tionen in Übereinstimmung mit den 

WTO-Regeln zu schaffen. China hat 

sich u.a. verpflichtet,

• allen WTO-Mitgliedsländern die 

Meistbegünstigung einzuräu­

men und sie nicht im Handels­

bereich gegenüber Unternehmen 

in China zu diskriminieren;

• die Praxis des dualen Preissys­

tems abzuschaffen und von ei­

ner unterschiedlichen Behand­

lung von Gütern, die für den 

Verkauf in China bestimmt sind, 

und von Exportgütern abzuse­

hen;

• keine Preiskontrollen für den 

Schutz der inländischen Indust­

rien oder Dienstleistungsunter­

nehmen einzusetzen;

• das WTO-Abkommen wirkungs­

voll und in einheitlicher Weise zu 

implementieren, in dem die be­

stehenden inländischen Gesetze 

und neu verabschiedete Bestim­

mungen an das WTO-Abkom- 

men angepasst werden;

• innerhalb von drei Jahren nach 

dem Beitritt allen Unternehmen 

das Recht zum Import und Ex­

port von Gütern mit wenigen 

Ausnahmen einzuräumen, und

• keine Exportsubventionen für 

Agrarprodukte aufrechtzuerhal­

ten oder einzuführen.

Das staatliche Handelsmonopol wird 

auf wenige Produkte wie Getreide, Ta­

bak, Brennstoffe und Mineralstoffe be­

schränkt; weiterhin werden bestimm­

te Restriktionen beim Transport und 

bei der Distribution von Gütern in­

nerhalb Chinas bestehen bleiben. Vie­

le der Beschränkungen ausländischen 

Unternehmen gegenüber werden dage­

gen innerhalb einer dreijährigen Über­

gangsphase entweder völlig oder weit­

gehend abgeschafft. Für den Schutz 

des geistigen Eigentums wird China 

das TRIPS-Abkommen (Trade-relat- 

ed Aspects of Intellectual Property 

Rights) vom Datum des Beitritts an 

implementieren.

Innerhalb einer Periode von 12 Jah­

ren vom Datum des Beitritts an wird 

eine spezielle vorübergehende Schutz­

klausel aufrechterhalten werden für 

den Fall, dass Importe mit China 

als Ursprungsland für die inländischen 

Hersteller in den anderen WTO-Mit­

gliedsländern eine Marktstörung her­

vorrufen. Andererseits sollen Verbote, 

mengenmäßige Beschränkungen oder 

andere Maßnahmen gegenüber Impor­

ten aus China, die nicht in Überein­

stimmung mit dem WTO-Abkommen 

stehen, auslaufen oder mit diesen Re­

striktionen in einer Weise umgegan­

gen werden, wie sie nach gemeinsa­

mer Übereinkunft und nach einem be­

stimmten Zeitplan im Anhang des Bei­

trittsprotokolls spezifiziert wurden.

Im Einzelnen gelten folgende Verein­

barungen:

1) Güterhandel

China wird schrittweise Handelsbar­

rieren abbauen und den Marktzu­

tritt verbessern. Das durchschnittliche 

Zollniveau wird auf 15% für Agrar­

produkte gesenkt werden. Die Zöl­

le für diese Produktgruppe rangieren 

zwischen 0 bis 65%, wobei für Ge­

treideprodukte die höchsten Zollsät­

ze gelten werden. Für Industriegüter 

besteht ein durchschnittlicher Zollsatz 

von 8,9%; die Zölle liegen dabei zwi­

schen 0 bis 47%. Die höchsten Zoll­

sätze gelten für Filme (Fotokameras), 

Fahrzeuge und damit verbundene Pro­

dukte. Einige Zölle werden völlig abge­

schafft, andere dagegen bis zum Jahre 

2004 reduziert, allerdings gilt die Zoll­

senkung für alle Produkte spätestens 

bis zum Jahre 2010.

Textilien: Mit der Aufnahme in die 

WTO wird China Mitglied des Ab­

kommens über den Handel von Texti­

lien und Bekleidung und unterliegt da­

mit den Rechten und Pflichten dieses 

Abkommens. Wie für alle Mitglieds­

länder der WTO gilt auch für China, 

dass die Textilquoten Ende Dezem­

ber 2004 auslaufen. Allerdings wird 

es eine Schutzklausel bis Ende 2008 

geben, die WTO-Mitgliedsregierungen 

erlaubt, gegen Importe mit marktstö­

renden Effekten chinesischer Textilex­

porteure vorzugehen.

Landwirtschaft: China hat zuge­

stimmt, die Subventionen für land­

wirtschaftliche Produktion auf 8,5% 

des Agraroutputwertes zu beschrän­

ken.

2) Dienstleistungen

Telekommunikation: Mit dem Beitritt 

können ausländische Anbieter von Te- 

lekom-Dienstleistungen ohne mengen­

mäßige Einschränkungen Joint Ven- 

tures gründen und in ausgewählten 

Städten Dienste anbieten. Allerdings 

darf die Beteiligung 25% nicht über­

steigen. Ein Jahr nach dem Beitritt 

können die Geschäftsfelder auf ande­

re Städte und ausländische Investi­

tionen ausgeweitet werden, wobei die 

Beteiligungsanteile 35% erreichen dür­

fen. Innerhalb von drei Jahren nach 

dem Beitritt kann dann die Beteili­

gung an Joint Ventures 49% betragen. 

Innerhalb von fünf Jahren sollen au­

ßerdem die geographischen Beschrän­

kungen aufgehoben werden.

Bankensektor. Mit dem WTO-Bei- 

tritt ist es ausländischen Finanzinsti­

tuten erlaubt, in China ohne Kun­

denbeschränkungen Devisengeschäfte 

durchzuführen. Innerhalb von zwei 

Jahren nach dem Beitritt sind Ge­

schäfte in Inlandswährung mit Unter­

nehmen und innerhalb von fünf Jah­

ren Geschäfte in Inlandswährung mit 

allen übrigen Bankkunden gestattet.

Versicherungen: Ausländische Ver­

sicherungsunternehmen können eine 

Niederlassung oder ein Joint Ven­

ture mit einer 51%igen Beteiligung 

gründen, außer im Bereich Lebens­

versicherung. Innerhalb von zwei Jah­

ren nach dem Beitritt können die­

se Versicherungsunternehmen eine 

100%ige Tochter gründen. Mit dem 

Beitritt ist es ausländischen Lebens­

versicherungsgesellschaften erlaubt, 

ein Joint Venture mit einer 50%igen 

Beteiligung zu gründen. Für die Ver­

sicherung von hohen geschäftlichen 

Risiken können im internationalen 

Seeverkehr, Luftfahrt und Transport 

Versicherungs- und Rückversiche­

rungs-Joint-Ventures mit einer Be­

teiligung von 50% aufgebaut werden. 

Innerhalb von drei Jahren nach dem 

Beitritt kann der ausländische Kapi­

talanteil auf 51% erhöht und innerhalb 

von fünf Jahren die Gründung von 

100%igen Tochterunternehmen geneh­

migt werden. („WTO successfully con- 

cludes negotiations on China’s entry“, 

WTO Press Release, No.243, 17.9.01, 

http://www. wto.org/english/news_e/ 

news01_e/news01 _e.htm)

Die Frage, ob die US-Versiche- 

rung American International Group 

wto.org/english/news_e/
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(AIG) eine Bestandgarantie für ih­

re 100%igen Tochterunternehmen in 

China erhält, ist nicht tatsächlich ge­

klärt worden. Denn obwohl die chine­

sische Seite der AIG zugestanden hat, 

dass ihre 100%igen Töchter weiter tä­

tig sein können, hat sie die Regeln im 

Aufnahmeprotokoll nicht gelockert. 

Erst nach einer längeren Übergangs­

zeit können danach 100%ige Töch­

ter gegründet werden. Da die EU 

auf Gleichbehandlung pocht, wird 

erwartet, dass dieser Fall von der 

WTO-Schiedsstelle entschieden wer­

den muss.

Die Einigung mit Mexiko erfolgte re­

lativ kurz vor dem Abschluss der 

Verhandlungen. In einem Kompromiss 

hat sich Mexiko bereit erklärt, die 

Strafzölle auf chinesische Ausfuhren in 

den kommenden sechs Jahren abzu­

bauen. Die chinesische Seite verzich­

tete dafür auf die Anfechtung dieser 

Zölle in den kommenden sechs Jahren. 

(HB, 17.9.01; AWSJ, 17.8.01)

Ausländische Unternehmen erwarten 

vom WTO-Beitritt und den damit 

verbundenen Zollsenkungen und dem 

Abbau nichttarifärer Handelshemm­

nisse einen verbesserten Zugang zum 

chinesischen Markt. Es wird mit 

erheblichen Wohlfahrtsgewinnen für 

China und für die WTO-Mitgliedslän- 

der durch die Liberalisierung des Han­

dels nach dem WTO-Beitritt gerech­

net. An die Aufnahme in die WTO 

als internationales Regelwerk wird von 

den meisten Mitgliedsstaaten außer­

dem die Erwartung an eine größere 

Berechenbarkeit der chinesischen Au­

ßenwirtschaftspolitik geknüpft. Ob al­

lerdings die grundlegenden WTO-Re- 

geln wie Transparenz, Gleichstellung 

ausländischer mit inländischen Unter­

nehmen sowie Nichtdiskriminierung in 

dem de facto stark fragmentierten 

politischen System eingehalten wer­

den können, muss abgewartet werden. 

Eine realistische Einschätzung hierzu 

war beim Abschluss der WTO-Auf- 

nahmeverhandlungen von dem WTO- 

Generaldirektor Mike Moore zu hö­

ren. Auf die Frage, ob damit gerech­

net werden müsse, dass es zu Differen­

zen mit China nach dem Beitritt kom­

men werde, antwortete Moore: „Yes, as 

there are between all countries. There 

have always been disputes, even from 

countries that have been open and 

traded for hundreds of years.“ (IHT, 

18.9.01) -schü-

15 Reaktionen auf WTO-Auf­

nahme

Die Ereignisse in den USA überschat­

teten das Datum des Abschlusses der 

Verhandlungen über Chinas Aufnah­

me in die WTO, und es fehlt die damit 

diesem Ereignis gebührende größere 

Aufmerksamkeit. Dass die US-Delega- 

tion die Verhandlungen trotz der An­

griffe auf New York and Washington 

fortgesetzt haben, wurde vom Han­

delsbeauftragten der amerikanischen 

Regierung, Robert Zoellick, wie folgt 

begründet: „Wir haben gezeigt, dass 

Amerika nicht gelähmt ist. Es ist nun 

wichtiger als je zuvor, dass die Verei­

nigten Staaten Führungsaufgaben in 

der internationalen Wirtschaftspolitik 

übernehmen, obwohl wir uns auf Si­

cherheitsfragen konzentrieren.“ (FAZ, 

17.9.01)

Die besondere Situation nach den 

Terrorereignissen hat es möglich ge­

macht, dass sich die USA und die 

EU auf einen Kompromiss hinsicht­

lich der im Protokoll festgehaltenen 

Öffnung des Versicherungssektors ei­

nigten. In seiner Stellungnahme zur 

WTO-Aufnahme wies Zoellick darauf 

hin, dass dies Abkommen die globale 

Wirtschaft und die „international rule 

of law for trade“ stärken werde. Das 

US-Agrarministerium geht davon aus, 

dass sich die amerikanischen Ausfuh­

ren an landwirtschaftlichen Produkten 

pro Jahr um 2 Mrd. US$ erhöhen wer­

den. {The Straits Times, Interactive, 

19.9.01)

Auch die EU begrüßte die Aufnahme 

Chinas in die WTO. In einer Stel­

lungnahme wies EU-Kommissar Lamy 

darauf hin, dass nunmehr die WTO 

tatsächlich eine globale Organisation 

sei. Dass ein Abschluss des Aufnah­

meverfahrens unter so schwierigen po­

litischen Bedingungen (Terrorangriffe 

auf die USA) erreicht worden sei, stär­

ke das Vertrauen in das System und 

die Hoffnung in die Zukunft. Lamy 

betonte nochmals die besonders posi­

tive Rolle die Ministerpräsident Zhu 

Rongji und MOFTEC-Minister Shi 

Guangsheng in den Verhandlungen 

gespielt haben. Lamy beschrieb ihr 

Verhalten als „unwavering commit- 

ment to the huge challenge of bring- 

ing China into the WTO which they 

demonstrated to me on numerous 

occasions.“ („EU welcomes Conclu- 

sion of Work in Geneeva to ensure

China’s Accession to the WTO“, EU 

Press Release, 17.9.01, http://www. 

eurunion.org/news/press/2001/20010 

65.htm)

Die Reaktionen der übrigen WTO- 

Mitgliedsländer auf den Verhand­

lungsabschluss waren insgesamt sehr 

positiv. Auf seiner Rede zur Er­

öffnung der Asien-Pazifik-Wochen in 

Berlin wies Bundeskanzler Schröder 

darauf hin, dass mit der Aufnahme 

in die WTO ein langgehegter Wunsch 

Chinas, aber auch Deutschlands in 

Erfüllung gegangen sei. Schröder zu­

folge werde mit dem Beitritt Chinas 

der internationale Austausch von Wa­

ren und Dienstleistungen zunehmen. 

(XNA, 18.9.01) Bundeswirtschaftsmi­

nister Müller nannte den Beitritt 

Chinas zur WTO in seiner Rede auf 

dem Chinesisch-Europäischen Wirt­

schaftskongress anlässlich der Asi­

en-Pazifik-Wochen einen herausragen­

den Schritt, der den wirtschaftli­

chen Transformationsprozess weiter 

beschleunigen und Chinas Wettbe­

werbsfähigkeit weiter erhöhen werde. 

Müller mahnte jedoch noch weitere 

Liberalisierungsschritte an, wie bei­

spielsweise einen besseren Zugang für 

private Unternehmen zum Kapital­

markt, eine einheitliche Anwendung 

von Zollbestimmungen sowie mehr 

Transparenz bei Veränderungen des 

gesetzlichen Rahmens für die Unter­

nehmen. (NfA, 19.9.01)

In seiner Stellungnahme zum Ab­

schluss der Aufnahmeverhandlungen 

bedankte sich der chinesische Chef­

unterhändler und stellvertretende 

MOFTEC-Minister Long Yongtu bei 

der US-Delegation. Trotz der beson­

deren politischen Situation, die durch 

die terroristischen Angriffe auf New 

York und Washington entstanden sei, 

wären die Delegationsmitglieder bis 

zum Abschluss der Verhandlungen 

in Genf geblieben und hätten auch 

wichtige Beiträge leisten können.

Long wiederholte nochmals die Posi­

tion der chinesischen Regierung zum 

WTO-Beitritt, wie sie Staatspräsi­

dent Jiang Zemin vertritt. Danach 

ist der WTO-Beitritt eine strategi­

sche Entscheidung der chinesischen 

Regierung unter den Rahmenbedin­

gungen der wirtschaftlichen Globa­

lisierung. Die Entscheidung ist Teil 

der Reform- und Öffnungspolitik und 

eurunion.org/news/press/2001/20010


CHINA aktuell - 968 September 2001

stimme mit dem Ziel überein, eine 

sozialistische Marktwirtschaft aufzu­

bauen. Die positiven Ergebnisse des 

Reform- und Öffnungsprozesses hät­

ten die Bedingungen und Möglichkei­

ten für Chinas Beteiligung am mul­

tilateralen Handelssystem geschaffen. 

Andererseits hätten die Anstrengun­

gen, die China für den WTO-Beitritt 

unternommen habe, den Reform- und 

Öffnungsprozess in China stark be­

schleunigt.

Long wies darauf hin, dass die letzten 

15 Jahre eine Geschichte der Annähe­

rung Chinas an das Marktwirtschafts­

system und eine schrittweise Über­

nahme internationaler Regeln gewe­

sen sei, eine Geschichte der gradu­

ellen Vertiefung der Beteiligung am 

Prozess der wirtschaftlichen Globali­

sierung. China habe die Zölle mehrere 

Male gesenkt, den überwiegenden Teil 

der nichttarifären Handelshemmnis­

se abgebaut, schrittweise den Dienst­

leistungssektor geöffnet, die staatli­

che Import- und Exportplanung auf­

gegeben, die Exportsubventionen ab­

gebaut, ein marktbasiertes Preissys­

tem eingeführt, das Wechselkurssys­

tem vereinheitlicht, die Teilkonverti­

bilität im Bereich der Leistungsbi­

lanz für internationale Transaktionen 

eingeführt, das Steuersystem verein­

heitlicht und importierten Produk­

ten „Inlandsbehandlung“ zugestanden. 

Die bisherigen Reformfortschritte wer­

den Long Yongtu zufolge sicherstellen, 

dass der Reformprozess in einer stabi­

len und vorhersehbaren Weise fortge­

setzt werde. Das rd. 1.000-seitige Auf­

nahmeprotokoll sei das Ergebnis der 

enormen Verhandlungsanstrengungen 

und werde einen Zeitrahmen für die 

weitere Öffnung China in den nächs­

ten Jahren sowie die rechtliche Basis 

für Chinas Verpflichtungen darstellen, 

die internationalen Regeln einzuhal­

ten.

Die Verhandlungsergebnisse bezeich­

nete Long als „win-win“ sowie als „all- 

win“ für China sowie für die Welt 

insgesamt. Nach Chinas Beitritt wer­

de sich das große Potenzial des chi­

nesischen Marktes schrittweise in tat­

sächliche Kaufkraft verwandeln und 

damit einen enormen offenen Markt 

für alle Länder und Regionen welt­

weit darstellen. China selbst würde 

das Marktwirtschaftssystem in Über­

einstimmung mit den derzeitigen in­

ternationalen Regeln und Prinzipien 

der WTO weiter verbessern.

Mit Blick auf den langen Verhand­

lungsprozess erklärte Long, dass die 

Komplexität und die Schwierigkei­

ten dieses Prozesses anfänglich nicht 

klar gewesen seien. Es sei eine be­

sondere Herausforderung für China 

sowie das multilaterale Handelssys­

tem gewesen, ein Entwicklungsland 

zu integrieren, dessen Wirtschaft sich 

in der Transformation von der Plan- 

zur Marktwirtschaft befinde. Als Mit­

glied, so Long, werde China zwar neu 

in der WTO sein, doch die Regeln des 

multilateralen Handelssystems wären 

China aufgrund des langen Verhand­

lungsprozesses bekannt. China werde 

als neues Mitglied der WTO eine po­

sitive und konstruktive Rolle spielen, 

seine Rechte in Anspruch nehmen, 

aber gleichzeitig die Regeln strikt ein­

halten und zu seinen Verpflichtungen 

stehen sowie zur Stärkung des mul­

tilateralen Handelssystems beitragen. 

(„Meeting of the Working Party on the 

accession of China. Statement by H.E. 

Vice Minister Long Yongtu, Head of 

the Chinese Delegation, at the eight- 

eenth session of the Working Party on 

China“, WTO News, Genf, 17.9.2001, 

http: / / www.wto.org/english / news_e/ 

news01_e/news01_e.htm) -schü-

16 Internationales Wirtschafts­

treffen von auslandschine­

sischen Unternehmern in 

Nanjing

Im September fand in der Provinz­

hauptstadt Nanjing das 6. Internatio­

nale Wirtschaftstreffen von auslands­

chinesischen Unternehmern (Sixth 

World Chinese Entrepreneurs Con­

vention) statt - zum ersten Mal auf 

dem chinesischen Festland. Da In­

vestitionen auslandschinesischer Un­

ternehmen von zentraler Bedeutung 

für die wirtschaftliche Entwicklung 

Chinas sind, wurde diesem Treffen 

von der Zentralregierung ein beson­

ders hoher Stellenwert eingeräumt. 

Ministerpräsident Zhu Rongji sowie 

Staatspräsident Jiang Zemin eröffne­

ten das Wirtschaftstreffen

In seiner Ansprache wies Zhu Rong­

ji zunächst auf die wirtschaftlichen 

Erfolge der Reformperiode hin, aber 

auch auf die anstehenden strukturel­

len Herausforderungen durch die Glo­

balisierung. Zhu ging in seiner Rede 

ebenfalls auf die Westchina-Entwick­

lungsstrategie ein und kündigte an, 

dass durch die Intensivierung von In­

frastrukturprojekten in den nächsten 

5-10 Jahren mit einem Durchbruch 

bei der Wirtschaftsentwicklung West­

chinas zu rechnen sei. Auch der WTO- 

Beitritt Chinas sowie die weitergehen­

de außenwirtschaftliche Öffnung wur­

den von Zhu angesprochen.

Zum Schluss seiner Rede bezog sich 

Zhu auf den verstorbenen Deng Xiao- 

ping, der bereits auf die besondere 

Rolle der Auslandschinesen für den 

wirtschaftlichen Aufstieg Chinas ver­

wiesen habe. Auslandschinesische Un­

ternehmer, so Zhu Rongji, hätten die 

Entwicklung Chinas stark unterstützt. 

Die meisten mit ausländischem Ka­

pital gegründeten Unternehmen sei­

en Unternehmen auslandschinesischer 

Investoren. Diese hätten in Liebe zu 

ihrem Ursprungsland viele Schwierig­

keiten überwunden und große Beiträ­

ge zur Entwicklung geleistet. (XNA, 

20.9.01)

Jiang Zemin ging in seiner Rede auf 

die Entwicklungsaussichten Chinas ein 

und erstaunte seine Zuhörer mit dem 

Hinweis, dass es noch 50 Jahre dau­

ern werde, bis China modernisiert 

und voll in die Weltwirtschaft inte­

griert sei. Ziel sei es, die Modernisie­

rung Chinas bis Mitte des nächsten 

Jahrhunderts zu erreichen und Chi­

na in ein reiches, blühendes, starkes, 

demokratisches, kulturell fortgeschrit­

tenes und sozialistisches Land um­

zuwandeln. Bisher war vielfach ein 

Zeitrahmen von rd. 20 Jahren ge­

nannt worden. Auch Jiang forderte 

die auslandschinesischen Unternehmer 

zur Zusammenarbeit auf, um gemein­

sam die nationale Erneuerung zu errei­

chen. {The Strait Times, Interactive, 

18.9.01)

Bao Yujun, stellvertretender Vorsit­

zender der chinesischen Handelskam­

mer (All-China Federation of Industry 

and Commerce) nannte eine Zahl von 

rd. 3.300 auslandschinesischen Unter­

nehmern, die aus 77 Ländern kom­

mend beim Wirtschaftstreffen anwe­

send waren. Bao wies auf die zentrale 

Rolle dieser Unternehmen hin, auf die 

der Hauptanteil der ausländischen Di­

rektinvestitionen entfalle.

Auslandschinesische Unternehmer 

hätten Bao zufolge eine wichtige

http://www.wto.org/english
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Brückenfunktion in der Anfangsphase 

der Wirtschaftsreform und Öffnung 

gespielt. Inzwischen würden immer 

mehr multinationale Unternehmen 

nach China gehen und eine Konkur­

renz zu den auslandschinesischen Un­

ternehmen bilden. (XNA, 20.9.01) 

-schü-

Binnenwirtschaft

17 ,JConjunkturentwicklung 

durch globale Situation be­

einträchtigt“

Ende August d.J. räumte Zeng Pei- 

yan, Leiter der Staatlichen Entwick­

lungsplanungskommission ein, dass 

die größte Herausforderung für Chi­

na die schwierige globale Wirtschafts­

situation sei. Seit Mitte des letzten 

Jahres sei die US-Wirtschaft langsa­

mer gewachsen, die japanische Wirt­

schaft kämpfe mit einer Rezession, 

und auch die EU-Wirtschaft sehe sich 

rückläufigem Wachstum und Inflation 

gegenüber. Diese Faktoren hätten die 

Nachfrage nach chinesischen Expor­

ten gedämpft. Durch die Abwertung 

in einigen Ländern sei außerdem die 

preisliche Wettbewerbsfähigkeit chine­

sischer Produkte auf dem Weltmarkt 

geschwächt worden. Während das Ex­

portwachstum im Januar noch 13,7% 

betragen habe, konnte im Juni nur 

noch eine Steigerung der Exporte von 

0,6% erreicht werden.

Zeng rechnet damit, dass sich die 

Auswirkungen schon bald zeigen wer­

den. Durch den Rückgang des Export­

wachstums müsse mit einem weiteren 

Anstieg der Arbeitslosigkeit und Ent­

lassungen in den Staatsunternehmen 

gerechnet werden. Auch die Inlands­

nachfrage entwickele sich nicht wie er­

wartet, da die Einkommen der Bau­

ern stagnierten und sich der Anteil 

der städtischen Bevölkerung mit nied­

rigen Einkommen ausweitete. Aller­

dings gab Zeng noch keine Einschät­

zung ab, in welchem Umfang die für 

dieses Jahr geplante Wachstumsrate 

von 7% gefährdet ist.

Um ein hohes Wachstum beizube­

halten, forderte Zeng eine Anpas­

sung der ländlichen Wirtschaftsstruk­

tur, um die bäuerlichen Einkommen 

zu erhöhen, sowie Fortschritte beim 

Aufbau der Infrastruktur und eine 

weitere Expansion der Anlageinves­

titionen. Weiterhin sollten Konsum­

anreize erhöht und Marktverzerrun­

gen reduziert werden. (XNA, 31.8.01; 

AWSJ, 31.8.01)

Der Internationale Währungsfonds 

geht von einem Wirtschaftswachstum 

für das Jahr 2001 aus, das mit 7,5% 

unter der 8%-Marke des Vorjahres lie­

gen wird. Zwar seien die kurzfristi­

gen Entwicklungsperspektiven Chinas 

durchaus positiv zu beurteilen, doch 

dämpfe die weltwirtschaftliche Kon­

junktur das Wachstum in diesem 

Jahr. Der Währungsfonds prognosti­

ziert einen Anstieg der Inflation auf 

rd. 1%, der vor allem auf eine Ver­

teuerung von Dienstleistungen zurück­

geführt wird. (XNA, 26.8.01)

Wang Xiaoqing, stellvertretender Di­

rektor des Nationalen Statistikamtes 

in China geht davon aus, dass die 

Preise vieler Schlüsselprodukte und 

-dienstleistungen die Talsohle durch­

schritten hätten. Die Verbraucherprei­

se seien 1998 um 0,8% und 1999 um 

1,4% gefallen; im Jahre 2000 konn­

te ein Anstieg der Verbraucherpreise 

um 0,3% registriert werden. Allerdings 

sei die Preisentwicklung, die eng an 

die Entwicklung der Staatsunterneh­

men gebunden sei, sehr sensibel gegen­

über schockartigen Einflüssen. Diese 

könnten durch einen deutlichen Rück­

gang der Exporte, extrem gute Ern­

ten bzw. hohe Ernteausfälle auftre­

ten. Sollten in diesen Bereichen keine 

größeren Veränderungen auftreten, sei 

mit einer Teuerungsrate von 1-2% zu 

rechnen. In den ersten sechs Monaten 

d.J. war die Inflationsrate (Verbrau­

cherpreise) um 1,1% gestiegen.

Ausländische Analysten sehen die 

Wachstumschancen Chinas jedoch 

nach wie vor sehr positiv. Der Chef­

ökonom von Morgan Stanley Dean 

Witter, Stephen S. Roach, bewertet 

die chinesische Wirtschaft als unver­

wüstlich, Chinas Wirtschaft ... „never 

stood taller, both within Asia, as well 

as in the broader global economy.“ Die 

globale Rezession habe die Entwick­

lung Chinas bisher nicht beeinflusst.

Obwohl die Exporte zurückgegan­

gen seien, werde China weniger 

vom US-amerikanischen Nachfrage­

zyklus von Informationstechnologie 

beeinflusst, da diese Produkte ledig­

lich 30% der gesamten Ausfuhren 

Chinas ausmachten. Von Vorteil sei, 

dass China im Rahmen des Outsourc­

ing eine zunehmend bedeutende Rol­

le bei der Produktion von Konsumgü­

tern für den japanischen Markt über­

nommen hat und für viele multina­

tionale Unternehmen zu einem wich­

tigen Produktionsstandort geworden 

ist. Auch den strukturellen Wandel 

beurteilt Roach als positiv, insbeson­

dere den der Staatsunternehmen, des 

Kapitalmarkts sowie im Bereich der 

sozialen Absicherung. Darüber hinaus 

werde mit dem WTO-Beitritt eine Be­

schleunigung der Transformation ein­

setzen. (XNA, 31.8.01)

Ausländische Analysten beurteilen die 

Wirtschaftsentwicklung in China auch 

im Vergleich zu den asiatischen Nach­

barn als positiver. Während China in 

den ersten sieben Monaten noch ein 

Exportwachstum von 8,7% aufweisen 

konnte, seien die Ausfuhren der übri­

gen Länder in der Region mit Ausnah­

me Japans zurückgegangen. Singapur, 

Taiwan und Japan hätten außerdem 

im 2. Quartal d.J. ein negatives Wirt­

schaftswachstum verzeichnet, die übri­

gen Länder in der Region einen deut­

lichen Rückgang des BIP-Wachstums. 

(FT, 10.9.01) -schü-

18 Wirtschaftsforum zur Ent­

wicklung Westchinas

Anfang September wurde in Xi’an, 

Hauptstadt der Provinz Shaanxi, ein 

Wirtschaftsforum zum Thema „Inves­

titionsbedingungen in der Westregion 

und die Öffnung der Westregion“ ab­

gehalten. Teilnehmer waren Vertreter 

der Zentralregierung und der verschie­

denen Lokalregierungen.

Li Zibin, stellvertretender Direktor 

des Büros für die Entwicklung der 

Westregion beim Staatsrat, wies auf 

die enormen finanziellen Mittel hin, 

die für die Entwicklung der Westre­

gion nötig werden. Aufgrund der be­

schränkten staatlichen Mittel müsste 

Li zufolge auf ausländisches Kapital 

sowie auf Mittel aus der Gesellschaft 

(vom Kapitalmarkt?) zurückgegriffen 

werden. Hierfür sei eine Verbesserung 

der Investitionsbedingungen erforder­

lich. Neben der Verbesserung der In­

frastruktur müssten auch Fortschrit­

te bei „weichen“ Investitionsbedingun­

gen gemacht werden wie beispielswei­




